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Die Formvorschriften
ährend auch der orjıentalıschen Kırche dıe Ehe VOT dem Bischof der

Pfarrer un! Zeugen abgeschlossen werden MU!: 1St bemerkenswert dafß
C111 weıteres Gültigkeitserfordernis aufstellt Die Eheschließung muß „T1tU
erfolgen urch lange Jahrhunderte hindurch galt der kirchliche degensritus be1ı
den Orientalen als ZUT Gültigkeit der Eheschließungsform ertorderlich Diese
alte JIradıtion hat nunmehr auch die Anerkennung des HI Stuhls gefunden ZU

Gültigkeit 1st nıcht blofß dıe Assıstenz sondern auch die Benediktion on
seıten des Priesters verlangt Normalerweise geschieht diese enediktion
Kıtus der sogenannten Coronation Falls dieser twa dem lateinıschen Brautsegen
entsprechende Rıtus Aaus iırgendwelchen Gründen unterbleibt 1st dennoch außer
der aktıven Assistenz die Segenserteilung VO  - seıten des Priesters ZUF Gültig-
keit erfordert

Wegen dieser Notwendigkeit der rituellen Segnung ann auch das Verbot
des lıturgischen Ritus für Menschen, WIC lateinischen Kirchenrecht gılt
(GIE 11092 1109 das orıentalische Kirchenrecht nıcht mehr aut-

werden.
Kıne eingehende vergleichende Studie uber das lateinische un!' orjentalische

Eherecht gedenken WITr demnächst anderer Stelle vorzulegen. Es sollen hıer
Nu die praktisch bedeutsamsten Unterschiede hervorgehoben werden, die beı
der Behandlung der hen VO  - Orientalen beachten sınd.

SPRECHUNGEN
Julius Tycıak, Zwischen Morgenland und Abendland Fın Beitrag zZzu

west-östlichen Gespräch. Bastion-Verlag, Düsseldorf 1949, 1665
W iederum CIM echter Tyciak! in beschwingten 1Ur bisweilen leicht

manıerlichen Sprache, miıt guter Kenntnis der Liturgie, der Vaäter und der heo-
logen des Ostens (einschlielßlich der Sophiologen) und des estens (besonders
der Tübinger, Scheebens un Schells) mochte Gedanken tür C1nNn Gespräch
zwıschen ÖOst und West bereitstellen als „Prolegomena Theologıe der
Begegnung‘“‘. Dabei geht ıhm WECN1IECT diıe eigentlichen Unterscheidungs-
fragen als dıe „Klangfarbe‘“ 1n der auch 111 den übrıgen Teilen derDog-
matık Verschiedenheiten (nicht Gegensätze) bestehen. Die Stetis anregenden und
lehrreichen Ausführungen tutzen sıch VOI allem/ aut die „dogmatisch sehr
fruchtbare Liturgie‘ des Ostens.

ist bemüht, der Gefahr auszuweichen, die lebendige Fülle des ostlıchen
Geistes starre Schemata PTFCSSCH, Es sec1 dahıngestellt, ob das gCr
lungen 15L sollte 111a Pragungen WIC „der ostliche Mensch“ vermeiden,
da S1C generisch sınd Kann INd  z} A4aus der syrıschenLiturgie allgemeineSchlüsse für den „„ostlıchen Menschen‘““ zehen usf

Der Wert des Buches ftür die Missionswissenschaftt se1 mıt den Worten des
Verfassers beleuchtet: 99-  1€ ostlıche Geisteswelt MU: endlich einmal für
theologisches Denken truchtbar werden Da i1st auch dıe gesamte asıatische enk-
elt mıt eingeschlossen Hat nıcht auch hıer 1US J dıe Tore aufgestoßen
Da wırd CS sıcher 1nNe Aufgabe des christlichen Ostens SCIN, 1NC Brücke
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werden tur die Begegnung VOoO  $ Asıen un: Europa In Christus. Mehr als der
dynamısche esten ist ja ohl der Osten befahiıgt, die statisch-ruhevolle Welt
Asıens begreifen, se1ine Herztone erlauschen und en kernen Osten für
Christus M gewinnen. Liegt nıcht vielleicht auch hiıer der providentielle 1nnn
der Beharrungsart östlıchen Christentums, VO'  - der Aus dıe indische Versenkung
un cd1ie buddhistische Kontemplatıon ine Erfüullung mıt goöttlicher Wahrheiıt
erfahren können?“ (S. 41)

Munster Lengeling

Walbert uhlmann (I)E M Cap., Dr eo Die christliche Termino-
logıe als missionsmethodisches Problem Dargeste wahili und
andern Bantussprachen. (Supplementa der Z M L.), Schöneck-Beckenried
Schw!eiz‘)‚

Aus der verwirrenden Menge afrıkanischer Missionsproblemé greift der
Verfasser eın recht bedeutsames heraus. Es handelt sıch daber dıe schwıerige
missionarische Aufgabe, 95  1€ heidnische Sprache nach der Seıte des christlichen
Wortschatzes hın harmonisch erweıtern un auszubauen‘“‘ (S 10) oder,
es der klassıschen Pragung Huppenbauers formulieren: „Das Wort des
Vaters in der Sprache der Multter wiederzugeben. ” Der Quellen- und Literatur-
nachweis überrascht durch diıe Menge und Qualitäat des beigeschafften Materıals.
| D se1 gestattet, auf e1in PAdadrlr Kleinigkeiten hinzuweisen. 11 tte
„ Vetralla‘ und „Prandemontanus’, den beiden Bantu-Katechismen des T Jhrh.;
a  ware nıcht angebracht, hıer auch dıe Namen der beiden Missionare beizu-
tugen, welche die linguistische Pionierarbei leisteten: P. M.Cardoso S vgl
s 124) und ZU Kimbundukakatechismus: Paccone (vgl. 124) Ange-
bracht wäre es wohl auch, dıe allererste katechetische Arbeıit 1n Kıisikongo (Ki-
Kongo) E erwahnen: Cardoso- Jorga, ber die christlıche Lehre ın Kiıkongo,
Lissabon 1624 Genauer 'Tiıtel ist mMI1r leider unbekannt.) Lies „de Couto“
„de Coucto*‘ Zu WE CTE lıes „Gesen1ius““ STa „Genesius . Zum
Verzeichnıs der Grammatiken und W örterbücher wurde ich hinzufügen: Brus-
cıotto de Vetralla UO.F.M. Cap W orterbuch Kikongo-Portug.-Lat.-Ital., Rom
1650, un! des gleichen Verfassers lateinische Kikongo Grammatık, Rom 659
und deren englische Übersetzung: Guiness, Grattan: Grammar of the Congo
language, etc., ‚ondon ED (vgl S. 323 Anm. 5), sSOW1€e Dias, PS rte da
lıngua de Angola, LisbOa, 1697

Z um ersten C4 Richtlinien. Es: dreht sich hier um ıne SyStEe-
matiısch durchgeführte, recht objektiv erscheinende Darstellung des alten Kam-
pfes zwıschen „Fremdwort” un „Erbwort” 1n der miıissıonarıschen JTerminologıe
Als Argumente zugunstien des „Fremdwortes“ dienen Uu. Folge
erscheinungen des tiefgehenden Kulturkontaktes Abendland-Aftfrika machen

eıner „Existenzfrage“ afrıkan. Sprachen ‚„durch organısche Einverleibung
fremder Worte ihren Wortschatz D bereichern un auf den Stand der modernen
Bedürfnisse bringen‘ 5.:23) Mangel an Ausdrücken für höhere Begriffe
5.24 Vieldeutigkeit gYEWISSET 1in Frage kommender heidnischer Ausdrücke
(S. 33 Dagegen: Sprachliche Ungeheuer („linguistic horrors“ nennt eın Missio-
Nar Fremdwortbildungen Ww1e folgende: „Mistela Santa Irınıta, Kgliza.
Grasa, Batema, Penitansıi, Ekaristi, Kresima, Kontritione., Lisakalamentu, Kofi-
limasao, Kukofesala, Matiılimon]ju ::52) Al die Gründe, dıe das
Fremdwort sprechen un ungezählte andere machen den (3ö AaUuU de J2

AT WOFLENE: Z U eineflr e hıcterıschen Notwehdigk3}it_ für


